Bitte eine kurze Stellungnahme an folgende Personen:

An den Vorsitzenden des Universitätsrates der 

Universität Innsbruck 

Herrn Prof. DDr. Johannes Michael Rainer

Innrain 52

A-6020 Innsbruck

E-mail: universitaetsrat@uibk.ac.at

An den Rektor der Universität Innsbruck

Herrn Univ. Prof. Dr. Manfried Gantner

Universität Innsbruck

Innrain 52

A-6020 Innsbruck

E-mail: rektor@uibk.ac.at

An den Vorsitzenden des Senats der

Universität Innsbruck

Herrn Univ. Prof. Dr. Christian Smekal

Institut für Finanzwissenschaft

Universitätsstrasse 15

A-6020 Innsbruck

E-mail: christian.smekal@uibk.ac.at

Zur Information die Stellungnahme des Studienleiters und Institutsvorstandes:

Stellungnahme des Fakultätsstudienleiters der Philologisch-Kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Innsbruck Univ.-Porf. Dr. Karlheinz Töchterle

In ihrer Presseaussendung 129/2005 vom 1.7.2005 schreibt die Universitätsleitung:

Es werden folgende Studien neu eingerichtet: Wirtschaftsinformatik, Soziologie, Kommunikationswissenschaften (Sprachen, Medien, Kommunikation), Mathematik und Material- und Nanowissenschaften. Aufgrund der Kriterien zur Auswahl von Studien (Nachfrage, Betreuungsverhältnisse, Beitrag zur Profilbildung, Arbeitsmarkt, rechtliche Vorgaben und finanzielle Bedeckbarkeit) werden künftig vier Studienrichtungen weniger an der Uni Innsbruck angeboten werden. Dies betrifft vor allem die Sprachen und Kulturen des Alten Orients und die Vergleichenden Literaturwissenschaften. Alle Fächer bleiben jedoch in den breiten Bakkalaureaten erhalten und Teile wurden in einem neuen Studium zusammengefasst (z.B. Klassische Archäologie, Ur- und Frühgeschichte wird zu einem Studium der Altertumswissenschaften).

Diese Darstellung ist in Teilen unrichtig.

1) Wenn hier davon die Rede ist, dass "[a]lle Fächer […] in den breiten Bakkalaureaten erhalten" bleiben, dann trifft dies nicht auf alle Fächer zu: Gräzistik und Vergleichende Literaturwissenschaft sind weder auf der Bakkalaureats-Ebene noch auf der Ebene eines Masterstudiums vorgesehen.

2) Die Vergleichende Literaturwissenschaft erfüllt in vielen Teilen die Kriterien, welche das Rektorat als Bedingung für die Errichtung eines Studienganges vorsieht – auf jeden Fall weit eher, als Studien, die auch in Zukunft eingerichtet werden sollen: Das Studium der Vergleichenden Literaturwissenschaft erfreut sich einer hohen Nachfrage und trägt bei zu einer innovativen Gestaltung eines geisteswissenschaftlichen Fächerspektrums. Die steigenden Studierendenzahlen (siehe die Daten unten) beweisen diesen Trend.

3) Da einige der Studienrichtungen, die nun auch in Zukunft eingerichtet werden sollen, nicht jene AbsolventInnen- und Studierendenzahlen aufweisen, welche die Vergleichende Literaturwissenschaft aufweisen kann (vgl. auch hier die Zahlen weiter unten), drängt sich der Verdacht auf (der für uns offensichtlich ist), dass eine weit reichende bildungspolitische Entscheidung nicht aufgrund von Sachargumenten, sondern aufgrund der Personalsituation gefällt wurde: Durch die Emeritierung von Prof. Maria Deppermann (sie besetzt die einzige Professur dieser Studienrichtung) in zwei Jahren und die Pensionierung von Dozent Klaus Zerinschek (der einzige vollbeschäftigte Assistent der Studienrichtung) in gut drei Jahren kann ein ganzes Fach 'schnell' und relativ problemlos eingespart werden.

(Ähnliches scheint im übrigen auch das Fach "Europäische Ethnologie" zu betreffen, das ebenfalls im Entwicklungsplan des Rektorats nicht mehr vorgesehen ist: Auch hier wird ein attraktives Studium, das weit mehr AbsolventInnenzahlen aufweisen kann als andere Studienfächer in der Philosophisch-Historischen Fakultät, wohl alleine deshalb gestrichen, weil die einzige Professur im Augenblick vakant ist.)

4) Festzuhalten ist ferner, dass mit dem Studium der Gräzistik sowie der Lehrämter für Latein und Griechisch fundamentale Bildungsfächer der europäischen Bildungslandschaft in Innsbruck völlig verschwinden. Dies ist auch deshalb paradox, weil die Innsbrucker Latinistik/Gräzistik für ihre ausgezeichnete Lehrerausbildung international bekannt ist.

Der Entwicklungsplan des Rektorats vom 30.6.2005 für die Universität Innsbruck sieht eine Umorganisation des Studienangebotes der Universität Innsbruck vor, die aus unserer Sicht bildungspolitisch höchst fragwürdig ist. Gerade am Beispiel der "Vergleichenden Literaturwissenschaft" ist diese bedenkliche Entwicklung gut sichtbar, denn die Kriterien, die laut Aussagen des Rektorats bei der zukünftigen Gestaltung der Studien eine Rolle spielen sollten, wurden nicht berücksichtigt.

Erich Witzmann in "Die Presse" vom 5.7.2005 hat also Unrecht, wenn er schreibt:

"Die Universität Innsbruck traut sich was. In ihrem Entwicklungsplan stößt sie nicht besonders in Anspruch genommene Studienrichtungen ab, sie verlegt sich auf Schwerpunktsetzung und Profilbildung. Auch das hierzulande so emotional behaftete Latein soll unter die Räder kommen".

Wie man den Daten entnehmen kann, ist die Vergleichende Literaturwissenschaft weit mehr "in Anspruch genommen" als Russisch, Spanisch oder Sprachwissenschaft (welche im Übrigen unter dem Titel "Sprachen, Medien, Kommunikation" weiter lebt – wodurch man also hier gar nicht von einem neuen Studium sprechen kann).

Es mag sein, dass die Philologisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät (in der sich das Studium der Vergleichenden Literaturwissenschaft im Moment befindet) mit ihrem Vorschlag zur Gestaltung der Studien, der im März diesen Jahres an die Universitätsleitung gerichtet wurde, die Rahmenbedingungen des Rektorats vom Dezember 2004 nicht eingehalten hat. Aber erstens können diese Rahmenbedingungen (etwa: 2 Bakkalaureate und 3 Masterstudien pro Fakultät) gar nicht sinnvoll eingehalten werden (sie hätten die notwendige geisteswissenschaftliche Differenzierung zunichte gemacht), und zweitens ist die Reaktion des Rektorats – dass jetzt das gestrichen wird, was sich von der Personalstruktur her leicht streichen lässt – auch unter diesen Voraussetzungen ein bildungspolitischer Unsinn.

Studienrichtung "Vergl. Literaturwissenschaft"

Absolventenzahlen ("Linzer Daten")

                 Im.  Iw.   ISu.  Am.   Aw.   ASu.  Sum.
1995/96          1     4     5     1     0     1     6
1996/97          3     5     8     1     0     1     9
1997/98          0     6     6     0     2     2     8
1998/99          1     3     4     0     0     0     4
1999/00          0     9     9     0     2     2    11
2000/01          1     5     6     0     1     1     7
2001/02          1     7     8     0     0     0     8

2002/03          4    12    16     0     1     1    17
2003/04          1    14    15     1     1     2    17
	Inskribierte Studenten ("Linzer Daten")

WS 1997/98
146

SS 1998

130

WS 1998/99
150

SS 1999

138

WS 1999/00
150

SS 2000

130

WS 2000/01
130

SS 2001

129

WS 2001/02
118

SS 2002

118

WS 2002/03
130

SS 2003

121

WS 2003/04
142

SS 2004

124

WS 2004/05
148

SS 2005

160


	Belegung der Einführungs-LV im Wintersemester:

99/00

26

00/01

24

01/02

27

02/03

29

03/04

44

04/05

50

Lehrekosten des Studiums:

01/02

€ 49.080,00

02/03

€ 45.870,40

03/04

€ 42.062,60

04/05

€ 40.945,07

05/06

€ 36.031,66



	
	


Wissenschaftl. Personal der Studienrichtung: 3,5
1 Professur

1 vollzeitb. Dozent

1 halbzeitb. Vertragsdozent

2 halbzeitb. Vertragsassistentinnen

Vergleichszahlen ("Linzer Daten")

	
	Personal wiss. – 31.12.2003
	Absolv. (im 5-Jahresd.); Lehramt inkludiert!

	Deutsche Sprache …
	18,5
	40,8

	Anglistik / Amerik.
	20,5
	34,4

	Romanistik
	24,5
	27,4   12,2 (F)

        9,4 (I)

        5,8 (Sp)

	Vergl. Literaturwiss.
	 3,5
	12,0 (kein Lehramt!)

	Latein / Griechisch
	 5,5
	 3,6

	Slawistik
	 5,0
	 3,6

	Sprachwissenschaft
	 5,5
	 2,8


Vergleichende Literaturwissenschaft

Alleinstellungsmerkmal der Vergleichenden Literaturwissenschaft

· Die Universität Innsbruck ist neben der Universität Wien der einzige Standort in Österreich, an dem Vergleichende Literaturwissenschaft studiert werden kann.

· im nationalen wie auch im internationalen Vergleich hat die Innsbrucker Komparatistik mit einer Schwerpunktsetzung in den Bereichen Literaturtheorie und Intermedialität ein einzigartiges Profil
· mit dieser klar definierten Schwerpunktsetzung im Bereich Literaturtheorie und Intermedialität unterscheidet sich das Fach deutlich von den anderen Studienrichtungen an der Philologisch-kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Innsbruck

· darüber hinaus unterscheidet sich die Vergleichende Literaturwissenschaft von anderen philologischen Studienrichtungen durch die Verbindungen, die sie über sprachliche, nationale und kulturelle Grenzen hinweg sichtbar macht

Das "Erfolgsmodell" Vergleichende Literaturwissenschaft in Innsbruck

· Die erfolgreiche Arbeit des Teams und die Relevanz der Inhalte werden durch steigende Inskribenten- und AbsolventInnenzahlen belegt.

· Das Studium der Vergleichenden Literaturwissenschaft zeichnet sich durch äußerst geringe Kosten bei vergleichsweise hohem Output aus.

Vernetzung

· Durch eine stärkere Vernetzung mit anderen Studienrichtungen der Philogisch-kulturwissenschaftlichen Fakultät und eine stärkere Fokussierung auf die Schwerpunkte der Vergleichenden Literaturwissenschaft in Innsbruck wird der Forderung des Rektorats nach Kosteneinsparung und nach gezielter Schwerpunktsetzung nachgekommen.

· Dennoch gilt: Die Vergleichende Literaturwissenschaft hat ein eigenes Profil und definierte Aufgaben(gebiete). Vergleichende Literaturwissenchaft ist mehr als die Summe einzelner Module der Nationalphilologien.

· Im "Matrixmodell" der Philologisch-kulturwissenschaftlichen Fakultät ist die Vergleichende Literaturwissenschaft wie folgt verankert: Die "senkrechten Säulen" (Germanistik, Romanistik, Anglistik/Amerikanistik, Slawistik etc.) werden durch drei Querbakkalaureate zusammengehalten, deren drei spezifische Fokussierungen das Spektrum philologischer Studiengänge ausmachen: Neben der Quervernetzung aus linguistisch-kommunikativer Perspektive (Bakkalaureat "Medien und Kommunikation") und fremdsprachlicher Perspektive (Kombinationsstudium Sprachen) bildet das Nachfolgebakkalaureat der Vergleichenden Literaturwissenschaft mit einer Fokussierung auf literaturwissenschaftlich-intermediale bzw. interkulturelle Verbindungen die dritte "Vernetzungssäule" der Philologisch-kulturwissenschaftlichen Fakultät.

Ungeachtet der steigenden Studierendenzahl, der steigenden Abgängerzahl und geringen Kosten des Studiums der Vergleichenden Literaturwissenschaft, finden die Inhalte der Vergleichenden Literaturwissenschaft im Universitätsentwicklungsplan keine Berücksichtigung. Sie bleiben – entgegen der Presseaussendung des Rektorats – auch nicht in den breiten Bakkalaureaten erhalten. Die Abschaffung des Faches liegt ausschließlich in der Personalstruktur (absehbare Emeritierung der einzigen Professorin und Pensionierung des einzigen vollbeschäftigten Dozenten) begründet.

AbsolventInnen der Vergleichenden Literaturwissenschaft

(nur eine Auswahl) taetig in folgenden Institutionen

Leo-Kino,

RLB-Brücke,

Kulturraum Innsbruck,

Taxis-Galerie,

Theaterbereich,

Buchhandlung Wiederin,

Studienverlag,

ORF - MitarbeiterInnen

Presse,

Verlagswesen,

Fernsehen,

Klangspuren Schwaz,

ÜbersetzerInnen,

Innsbrucker Festwochen der Alten Musik

aber nicht nur im Tiroler Bereich, auch international:

Professuren in Frankreich (Aix-en-Provence, Valenciennes), USA (Rice University Houston, TX), Australien (Sydney), Japan.

Intendantin des Schauspiels Frankfurt (erste Dissertantin der neuen Komparatistik in Innsbruck)

Schriftsteller: Raoul Schrott (hat sich habilitiert am damaligen Institut für Vergleichende Literaturwissenschschaft)

